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Zum Titelbild:
Das Photo „Clouds-coming“, aufgenommen in den französischen Alpen von Grigore Roibu,
gewann den ersten Preis des letzten Europhotometeo-Wettbewerbs der Europäischen
Meteorologischen Gesellschaft EMS. Die EMS führt gemeinsam mit der spanischen
Meteorologischen Gesellschaft wieder einen Photowettbewerb, die Europhotometeo 2020,
durch. Website: ����������	
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Vorwort

Fritz Neuwirth

Fritz Neuwirth
Vorsitzender der Österreichischen Gesellschaft für Meteorologie (ÖGM)

Liebe Mitglieder der Österreichischen Ge-
sellschaft für Meteorologie!

Aus Sicht der ÖGM war der 8. Österreichi-
sche MeteorologInnentag, der vom 7.- 8. No-
vember 2019 in Salzburg in Zusammenar-
beit mit der ZAMG-Salzburg und dem Fach-
bereich Geographie und Geologie der Uni-
versität Salzburg veranstaltet wurde, ein be-
sonderes Ereignis. Die Tagung konnte in
besonderem und ausgezeichnetem Rahmen
in der universitären Edmundsburg oberhalb
Salzburgs abgehalten werden. Der nächste
MeteorologInnentag wird 2021 voraussicht-
lich in Innsbruck stattfinden. Einen kurzen
Bericht über die Salzburg-Tagung finden Sie
in diesem Heft.

In dem Heft finden Sie auch eine inter-
essante Arbeit über die Wetterbegeisterung
in Österreich, erhalten auf der Basis einer
Online-Umfrage.

Sehr erfreulich war die Nachricht, dass
am Institut für Meteorologie und Geophysik
der Universität Wien mit Anfang 2020 zwei
neue Professoren beginnen werden. Es sind

dies Martin Weissmann für den Lehrstuhl
für Theoretische Meteorologie und Andreas
Stohl für den Lehrstuhl für Allgemeine Me-
teorologie. Sie werden in diesem Heft kurz
vorgestellt.

Kurzberichte über besondere Aktivitäten
in der Bibliothek der ZAMG beschließen das
Bulletin.

Bedauerlicherweise wird es zunehmend
schwierig, Beiträge für das Bulletin zu erhal-
ten. Ich meine, es passiert doch so viel in
der österreichischen meteorologischen Ge-
meinschaft, das auch andere sicher inter-
essieren würde. Es wäre sehr schön, wenn
sich die verschiedenen relevanten Organi-
sationen bzw. Kolleginnen und Kollegen ein
bisschen Zeit nehmen würden und entspre-
chende Berichte für das ÖGM-Bulletin be-
reitstellen könnten. Aber in Zeiten des Be-
ginns eines neuen Jahres besteht immer
auch die Hoffnung, dass es im Neuen Jahr
besser wird.

Nichtsdestotrotz hoffe ich, dass auch
das vorliegende Bulletin Ihr Interesse finden
wird.
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ÖGM

Bericht über den 8. Österreichischen
MeteorologInnentag, 7./8. November 2019,
Salzburg

Fritz Neuwirth

Der Österreichische MeteorologInnen-
tag, der alle zwei Jahre von der Ös-

terreichischen Gesellschaft für Meteorolo-
gie, ÖGM, veranstaltet wird, fand vom 7. bis
8. November 2019 in Zusammenarbeit mit
dem Fachbereich Geographie und Geolo-
gie der Universität Salzburg und der ZAMG-
Salzburg mit dem Thema „Klimawandel und
Wetterextreme“ statt. Die lokale Organisati-
on der Tagung erfolgte in ausgezeichneter
Weise durch Bernhard Niedermoser von der
ZAMG-Salzburg und durch Heidrun Eibl-
Göschl und Jan-Christoph Otto vom Fachbe-
reich Geographie und Geologie der Universi-
tät Salzburg.

Wie bekannt dient die Tagung dem Aus-
tausch und Kontakt zwischen allen an At-
mosphärenwissenschaft und ihren Anwen-
dungsbereichen interessierten Personen
und Institutionen, wobei dadurch die Ver-
netzung zwischen den Institutionen geför-
dert werden soll. Insbesondere junge Wis-
senschaftlerInnen sind eingeladen, ihre Ar-
beiten vorzustellen.

Die Tagung konnte auf Universitätsbo-
den in der sogenannten Edmundsburg ober-
halb des Festspielhauses auf dem Mönchs-
berg in wunderbarem Rahmen stattfinden.

Die Edmundsburg wurde Ende des 17. Jhdt.
vom damaligen Erzabt P. Edmund Sinnhu-
ber erbaut.

Unter der Moderation von Bernhard Nie-
dermoser erfolgte die Begrüßung durch Fritz
Neuwirth für die ÖGM, durch Landeshaupt-
mannstellvertreter Heinrich Schellhorn für
das Land Salzburg und Andreas Lang, dem
Leiter des Fachbereichs Geographie und
Geologie der Universität Salzburg.

Eröffnung durch Landeshauptmannstellvertre-
ter Heinrich Schellhorn (Foto: Alexander Keul)

In der ersten Session unter dem Vorsitz von
Michael Kuhn berichteten:

• Dieter Mayer, UBIMET: Weiterentwick-
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lung des Analyseverfahrens VERA bei
UBIMET

• Yasmin Markl, ZAMG-Salzburg: EUMe-
Train – ein internationales Trainings-
Projekt zur Entwicklung und Verbesse-
rung von meteorologischen Satelliten-
daten

• Christian Maurer, ZAMG-Wien: Quanti-
fizierung von Unsicherheiten und Kon-
fidenzen in der Modellierung atmo-
sphärischen Transportes (ATM)

• Fabian Lehner, Universität für Boden-
kultur: FORSITE – Hochaufgelöstes
Downscaling von meteorologischen Pa-
rametern

• Anita Zolles, Bundesamt für Wald: Ap-
proximation des Leaf-Area-Index eines
Buchenwaldes auf Basis von Messun-
gen des Bestandsklima im Vergleich zu
einer Freilandklimastation

Die zweiten Session fand unter dem Vorsitz
von Jan-Christoph Otto mit folgenden Vor-
trägen statt:

• Marion Greilinger, ZAMG-Wien: Glet-
scher im Klimawandel – Ergebnisse des
glaziologischen Monitorings im Bereich
des Hohen Sonnblicks und der Pasterze

• Kamilya Yessimbet, Wegener Center:
The recent winter extreme weather
event in Europe connected to atmos-
pheric blocking

• Carola Helletsgruber, Universität Salz-
burg: Erfassung klimaregulierender
Ökosystemleistungen mit Beacons
(kleiner Sender, der auf der Bluetooth-
Technik basiert) und App in einem
Sparkling Science (Forschungspro-
gramm des Bundesministeriums für
Bildung, Wissenschaft und Forschung)
Projekt

• Roland Koch, ZAMG-Wien: Klimatolo-
gische Entwicklung der Schneedecke
sowie der winterlichen Lufttemperatur
in Österreich

• Wolfram Summerer, Land Salzburg:
Die Klima- und Energiestrategie SALZ-
BURG 2050 – Möglichkeiten und Her-
ausforderungen bei Klimaschutz und
Energiewende

Verköstigung der Tagungsteilnehmer (Foto:
Christian Maurer)

Nach der zweiten Session fanden unter der
Leitung von Markus Kottek die ausführli-
chen Präsentationen der 12 Poster durch die
jeweiligen Autoren statt.
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Es war erfreulich, dass bei der durch-
wegs interessanten Präsentationen der Pos-
ter praktisch alle Tagungsteilnehmer anwe-
send waren. Man war auch der Ansicht, dass
beim nächsten MeteorologInnentag mehr
Zeit für die Posterpräsentationen reserviert
werden sollte.

Den ersten Tag beendete das freundli-
cherweise von der ZAMG bereit gestellte
Buffetdinner, das offensichtlich dem Ziel der
verstärkten Vernetzung – auch durch Unter-
stützung von Bier und Wein – sehr zuträglich
war.

Am zweiten Tag berichteten in der dritten
Session unter dem Vorsitz von Fritz Neu-
wirth:

• Jan-Christoph Otto, Universität Salz-
burg: Nach dem Eis – Klimafolgen im
Hochgebirge

• Hermann Klug, Universität Salzburg:
Auswirkungen von Wetterextremen auf
landwirtschaftliche Nährstoffkreisläufe

• David Leidinger, Universität für Boden-
kultur: Temperaturabhängigkeit von
Starkniederschlägen

• Matthias Stocker, Wegener Center: Aus-
wirkungen aktueller Vulkaneruptionen
auf stratosphärische Temperaturtrends

In der letzten, vierten Session unter dem
Vorsitz von Gerhard Wotawa stellten vor:

• Klaus Haslinger, ZAMG-Wien: Potenti-
al for summer precipitation extremes
(wet/dry) forced by North-Atlantic-Sea-
Surface Temperature Gradients and lo-
cal soil moisture-precipitation feed-
backs

• Jürgen Fuchsberger, Wegener Zentrum:
Evaluierung räumlich hochaufgelöster
Windfelder aus empirischen und dyna-
mischen Modellen für die WegenerNet
Regionen Feldbach und Johnsbachtal

• Christian Maier, ZAMG-Salzburg: Das
Sonnblickobservatorium – internatio-
nal vernetzt

• Gerhard Schauer, ZAMG-Salzburg: Da-
ten statt Worte

Nach der vierten Session wurde der Preis
der ÖGM für das beste Poster im Ausmaß
von 300.- Euro an Sebastian Lehner von der
ZAMG-Wien für „Machine Learning Metho-
den zur Vorhersage von Hochwasserereig-
nissen“ überreicht. Die Auswahl des besten
Posters erfolgte durch eine Jury bestehend
aus Michael Kuhn, Markus Kottek und Ger-
hard Wotawa.

Übergabe des Posterpreises an Sebastian Lehner
(Foto: Christian Maurer)

Die Tagung war aus der subjektiven Beur-
teilung des Berichterstatters und auf der Ba-
sis von Reaktionen von Teilnehmerinnen/-
Teilnehmern ein Erfolg und hat die ge-
steckten Ziele sehr gut erreicht. Erfreulich
war insbesondere die relativ hohe Beteili-
gung von jungen Kolleginnen und Kollegen.
Die Vorträge und Poster waren von hoher
Qualität, sehr informativ und gaben einen
recht guten Überblick über Forschung bzw.
Projekte in Meteorologie/Klimatologie und
verwandten Wissenszweigen in Österreich.
Bedauerlich war, dass die Meteorologie-
Institute der Universität Wien und der Uni-
versität Innsbruck nicht bzw. sehr spärlich
vertreten waren. Bemerkenswert war auch,
dass es wie schon beim letzten Meterolo-
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gInnentag in Graz keine Vorträge bezüglich
Wettervorhersage gab, es standen Klimafor-
schung und ihre Anwendungen im Mittel-
punkt.

Für das gute Gelingen des MeterologIn-
nentags ist Bernhard Niedermoser, Heidrun

Eibl-Göschl und Jan-Christoph Otto sowie
den Sponsoren ZAMG, AustroControl, UBI-
MET und Land Salzburg herzlich zu danken.

Der nächste Österreichische Meteorolo-
gInnentag wird in zwei Jahren wahrschein-
lich in Innsbruck stattfinden.

ZAMG

Neuigkeiten aus der Bibliothek der ZAMG

Rainer Stowasser

Die beiden folgenden Berichte wurden der ÖGM von Rainer Stowasser, dem Leiter der
Bibliothek der ZAMG, zur Verfügung gestellt.

Entwicklung eines Meteorologie-Thesaurus
für eine automatische Beschlagwortung in
der Bibliothek der ZAMG

Stefan Kaiser, Gabi Hennebichler (Universitätslehrgang Library and Informa-
tion Studies)

Die Bibliothek der ZAMG besitzt kein
automatisiertes bzw. nach definierten

Begriffen erfolgendes Beschlagwortungssys-
tem. Ein solches System hätte den Vor-
teil, dass Objekte des Bestands nach dessen
Schema eingeordnet werden können. Wer
also das Schema kennt, kann auch eine ge-
zielte Suche nach Publikationen durchfüh-
ren. Bücher, Dokumente (aber auch Daten)
können so leichter und schneller gefunden
werden, was Zeit spart, und es hilft außer-
dem auch die Übersicht und Ordnung in
einem ständig wachsenden Bestand zu be-
wahren.

Um eine Beschlagwortung mit einem au-
tomatisierten System aufzubauen, benötigt
man einen Thesaurus (ist in der Dokumen-
tationswissenschaft ein kontrolliertes Voka-
bular), der die Begriffe der Meteorologie
hierarchisch und systematisch strukturiert
und die Objekte aufgrund dieses Konstruk-
tes einordnet. Zwar gibt es im Bereich der
Meteorologie Thesauri in Englisch und in
den offiziellen Sprachen der WMO, dazu ge-
hört aber nicht Deutsch. Rainer Stowasser,
Bibliothekar an der ZAMG, trat an die ÖNB
(Österreichiche Nationalbibliothek) heran
und reichte dort für den Universitätslehr-
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ganges „Library and Information Studies“
ein Projekt ein, das den Aufbau eines Proto-
typen als Ziel hatte, um zu testen, inwieweit
so etwas möglich ist.

Eine große Herausforderung ist es, die
Konzeptauffassung von MeteorologInnen
und KlimatologInnen bezüglich des Thesau-
rusaufbaues zu berücksichtigen. Da es sich
in der Aufgabenstellung um einen Prototy-
pen handeln sollte, wurde aus Gründen der

Vereinfachung nur die Meteorologie und da-
bei der „Unterbereich“ Biometeorologie be-
rücksichtigt (Textcorpus Zeitschrift „Wetter
und Leben“). Ein Thesaurus soll möglichst
frei von Homonymen (Wörter mit unter-
schiedlichen Bedeutungen in den verschie-
denen Wissenszweigen) konstruiert werden,
und das kann bei so nahen Wissenschaften
wie Meteorologie und Klimatologie ziemlich
schwierig sein.

GUI eines Thesaurus
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Gabriela Hennebichler und Stefan Kai-
ser arbeiteten sich in die Thematik der
Thesauri-Erstellung ein. Das Team wur-
de auch von der Dokumentationsstelle der
Landesverteidigungsakademie des Österrei-
chischen Bundesheeres unterstützt. Hans
Christian Pilles vermittelte das wesentliche
dort vorhandene Know-How bezüglich der
Erstellung und Nutzung von Thesauri basie-
rend auf dem Programm ProTERM.

Weitere Unterstützung erhielt das Team
von der Semantic Web Company, vertreten
in persona durch Sebastian Gabler. Die Fir-
ma stellte nicht nur Online-Lehrvideos, son-

dern auch das Programm PoolParty zur Kon-
struktion des Thesaurus zur Verfügung.

Das Ergebnis dieses Projektes ist ein auf
13 Klassen aufbauender Thesaurus, der aus
484 Concepts besteht. Die Verbindungen der
Konzepte innerhalb des Thesaurus werden
durch Related Relations dargestellt und be-
tragen 720. Dieses (technische) Skelett soll
nun als Basis dienen, um durch weitere
Arbeiten und Einbringen von Fachexperti-
se ein Werkzeug für die automatisierte Be-
schlagwortung in der ZAMG zur Verfügung
zu haben.

� Link Homepage: �������������	
	������
��������
��
��������

� Link Projektarbeit: ����������������	�������������������	�������
��������

 ! "#�����������

Erstellung eines digitalen Metadatenkata-
logs für die Messstatioonen der k-u.k. Ge-
biete außerhalb Österreichs

Marina Bauer (FemTech Projekt data rescue k (u) k)

Die ZAMG beherbergt eine historische
Fachbibliothek mit etwa 100.000 Wer-

ken und 250.000 „Blatt“ in den Archiven
und befindet sich unter der Leitung von Rai-
ner Stowasser, dem Leiter der Bibliothek der
ZAMG, in einem stetig wachsenden Prozess
der digitalen Bestandsaufarbeitung.

Es wurden bereits alle Messstationen und
Parameter, die das Gebiet des heutigen Ös-
terreichs betreffen (gelbes Gebiet auf der
Karte), ab der Gründung der Centralanstalt
1851 erfasst und transkribiert. Dies gilt je-
doch nicht für die weitaus größeren Gebie-
te des k.k. Kaiserreichs (1804–1867) sowie
der k.u.k. Doppelmonarchie (1867–1918).
Die Wettermeldungen vieler k.(u.)k. Gebie-

te zählen zwar zum Bestand der Biblio-
thek, diese sind aber bis heute weitestge-
hend noch nicht in (Forschungs)daten um-
gewandelt worden.

Ein FemTech-Projekt zielte darauf ab, die
Stationsmetadaten der k.u.k Gebiete Un-
garn (1871–1919) und Bosnien-Herzegowina
(1892–1913) zu digitalisieren und in ei-
nem Metadatenkatalog zu erfassen. Daraus
abgeleitet, können mit Hilfe von „QGIS“
(Open Source Geographic Information Sys-
tem) Karten erstellt werden, welche die jähr-
lichen Stationsentwicklungen der k.(u.)k.
Gebiete seit Anbeginn der Aufzeichnungen
im Jahre 1851 bis zum Ende der Monar-
chie 1919 in verknüpfbaren Ebenen (Lay-
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ern) darstellen (Beispiel siehe Abbildung).
Der oben genannte Metadatenkatalog lie-
fert die Grundlage, um in weiterer Folge die

„Auslandsbestände“ aus dem Archiv der Kli-
mabögen aufarbeiten zu können.

Karte des Stationsnetzes der k.u.k. Gebiete, 1895 (Quellen: Österreichisches Staatsarchiv (Karte);
ZAMG (Digitalisierung)). In Violett Stationen der Zentrale in Wien, in Grün Stationen der Central-
anstalt in Budapest, in Blau Meldungen aus Bosnien Herzegovina.

Damit aus den Papierbeständen der Mel-
dungen (Monatsbögen auf Tagesbasis,
handschriftlich am Anfang in Kurrentschrift)
Parameterdaten gewonnen werden kön-
nen, ist eine Optical Character Recogniti-
on (OCR)-Transkription mit Hilfe des Hand-
schriftenerkennungsprogrammes „Tran-
skribus“ vonnöten (�����������	
�����).
Dies wurde im Projekt getestet. Um die Er-
kennungsquote zu verbessern, ist es not-
wendig, dem Artificial Intellegence (AI)-
Netzwerk einen „ground truth“ zu liefern
und dann in einem iterativen Prozess „Feh-
lerkennungen“ auszubessern. Für eine Sta-
tion wurden, da über längere Zeit der glei-
che Beobachter vor Ort war, 20 Seiten tran-
skribiert und zum Training des neuronalen

Netzwerkes verwendet. Danach wurden 100
Seiten als Testfall verwendet und die Fehler-
kennungen ausgebessert. Damit konnte bei
978 Bögen eine Handschriftenerkennungs-
quote von ~71 % erzielt und der Nachbear-
beitungsaufwand durch eine Person massiv
reduziert werden. Denn dies ist immer noch
notwendig, da sich die Technologie zwar
schnell entwickelt, aber immer noch nicht
perfekt ist (z.B. Tabellenerkennung).

In diesem Projekt wurden die techni-
schen wie praktischen Grundlagen geschaf-
fen, die nun für die weitere Aufarbeitung der
langen Historie der ZAMG notwendig sind,
und es ermöglichen, lange Zeitreihen von
Messungen zu generieren.
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Uni Salzburg1, ZAMG2

Wetterbegeisterung - Umfragen unter
Profis, Amateuren und
Allgemeinbevölkerung in Österreich

Alexander Keul1, Thomas Krennert2 und Rainer Kaltenberger2

Einleitung

Ab 1863 festigte sich das Berufsbild der
Meteorologen durch die rasante Ent-

wicklung der Synoptik und der Wetter-
prognose (Hammerl et al., 2001). Moder-
ne Massenmedien förderten die Verbrei-
tung meteorologischer Information und er-
möglichten zeitnahe Warnungen vor Wet-
tergefahren. Dem Wetter ausgesetzte Beru-
fe wie Landwirte, See- oder Bauleute hat-
ten immer schon notwendigerweise persön-
liches Wetterwissen und Gefahrenbewusst-
sein. Zur Rezeption von Wettermeldungen
und zur Gefahrenabwehr (Preparedness)
gibt es für Einzelphänomene (Tornados,
Hurricans) dichtere sozialwissenschaftliche
Forschung (Keul et al., 2013, 2018), breite-
re internationale Empirie fehlt aber völlig,
auch wenn US-Wissenschaftsakademien be-
reits die interdisziplinäre Zusammenarbeit
Meteorologie-Psychologie verkünden (Com-
mittee on Advancing Social and Behavioral
Science Research and Application with the
Weather Enterprise et al., 2018).

Kaum bekannt ist die sozialwissenschaft-
liche Dimension von (umgangssprachlich)
Wetterbegeisterung, also der persönlichen
Motivation, sich überhaupt intensiver mit

Wetter und Klima zu beschäftigen. Wer ist
(sehr) wetterinteressiert, wer eher desinter-
essiert und woran liegt das? Wie entwickelt
sich (starkes) Wetterinteresse? Was moti-
viert zu längerfristigem Interesse? Wahrneh-
mung, Gefühle und Motivation bilden in Be-
zug auf das Wetter ein dichtes Netz der kom-
plexen Mensch-Umwelt-Beziehung, das sich
nicht auf ein psychologisches Konstrukt re-
duzieren lässt. Stewart prägte den Begriff
"weather salience"(Wettersignifikanz), den
er mit seinem WxSQ-Instrument aus 29 Ein-
zelfragen (Items) messen wollte (Stewart,
2009). Seine Komponenten: Aufmerksam-
keit für Wetter(information), direktes Beob-
achten/Erleben, Wetterwirkung auf tägliche
Pläne/Arbeit, auf die Stimmung, Bindung
ans Wetter bestimmter Orte, Bedürfnis nach
variablem Wetter/Klima sowie Aufmerksam-
keit, wenn Wetter zu Urlaub/Unterbrechung
führt. Der WxSQ zeigte im Test gute statisti-
sche Eigenschaften. Die sehr unterschiedli-
chen Erlebens- und Handlungsfelder bilden
sieben Faktoren zu je 3-9 Einzelfragen und
korrelieren in den USA mit der Häufigkeit
von Informationssuche (Stewart et al., 2012),
geben aber keinen Aufschluss über Motiva-
tion und lebensgeschichtliche Entwicklung
des Wetterengagements. In seiner Studen-
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tenstichprobe zeigten Frauen mehr "wea-
ther salience". Es bestanden auch Zusam-
menhänge mit durch das Wetter erlittenen
Schäden (Stewart, 2006).

Da psychosoziale Mensch-Wetter-
Bedingtheiten so bei weitem nicht aus-
geschöpft sind, operierte der Erstautor in
Österreich 2016-2018 in seinem explorati-
ven Fragebogen mit insgesamt 92 Items zu
den Bereichen Interesse am Wetter(bericht),
Quellen und Verständlichkeit der Informa-
tion, Risikoeinschätzung (Risk assessment)
von zwölf Naturgefahren, Wetterwissen mit
fünf Testfragen, eigene Wetteraufzeichnun-
gen, eigenes Erlebnis von 16 Naturerschei-
nungen, Wetter-Fotos/Videos, Sozialisation
des Wetterinteresses, Beobachtung allein/in
der Gruppe, Veröffentlichung, präferierte
Wettererscheinungen, 14 Emotionen (PA-
NAS zu Deutsch, Breyer & Bluemke, 2016) bei
Wetterbeobachtungen, Wetterinteresse der
Familie, Einstellung zu Klimawandel und
Umweltschutz sowie Soziodemografie (wei-
tere 15 Items). Außerdem kam ein eigener
Motivationsfragebogen mit 28 Items zum
Einsatz, der sich thematisch am Volunteer
functions inventory (Motivation für Freiwil-
ligenarbeit, Clary et al., 1998, deutsch Oost-
lander et al., 2014), an Instrumenten zur frei-
willigen Gefahrenexposition (Sensation see-
king, SSS-V, Zuckerman, 1971, zu Deutsch
AISS, Arnett, 1994) und zum Naturkontakt
an der Connectedness to nature-Scale (CNS,
Mayer & Frantz, 2004) orientierte.

Die ZAMG-Umfrage

Von Oktober 2018 bis Jänner 2019 war allen
österreichischen ZAMG-MitarbeiterInnen
und ÖGM-Mitgliedern ein anonymer
Online-Fragebogen über das Intranet zu-
gänglich. Von den etwa 320 Beschäftigten
füllten ihn 84 (26%) komplett und 41 teilwei-
se aus, zusammen 39%. Für die statistische
Analyse wurden die 84 vollständigen Frage-

bögen herangezogen.

Soziodemografie: Von 83 Befragten mit
Genderangabe waren 26 (31%) weiblich und
57 (69%) männlich. 82 Befragte gaben ihr
Alter an – der Mittelwert lag bei 45,2 Jah-
ren, der Range zwischen 23 und 80 Jahren.
Die meisten waren zwischen 30 und 39 Jah-
ren alt (30,5%), 25,6% 40-49 und 20,7% 50-
59 Jahre. Von den 80 Personen mit Berufs-
bezeichnung waren 53% Meteorologen/Kli-
matologen/Geophysiker, 29% Angestellte/-
Techniker/IT, 11% sonstige Berufe, je 4%
Studierende und in Pension. 90% hatten di-
rekt mit dem Wetterdienst zu tun. Von 82 wa-
ren 67% angestellt, 7% teilzeitbeschäftigt, 7%
in Pension, 6% Beamte, 5% in Ausbildung,
4% Arbeiter und 4% Freiberufler. 79% wa-
ren verheiratet/in Partnerschaft, 15% ledig,
je 3% geschieden oder verwitwet. 55% leb-
ten mit anderen Erwachsenen, 33% mit Kin-
dern im Haushalt. Die Bundesländervertei-
lung der Stichprobe (80 Angaben) ergab sich
wie folgt: Wien: 44, NÖ: 11, Tirol: 11, Salz-
burg: 6, Steiermark: 3, OÖ und Burgenland
je 2, einmal wurde Deutschland angegeben.
Von 83 Antwortenden hatten 77% (Fach-)-
Hochschulausbildung, 18% Matura/Abitur
und 5% Lehre/Berufsschule.

Wetterinteresse: 71% interessierten sich
immer, 25% öfters, 4% manchmal für das
tägliche Wetter. 48% verfolgten immer, 31%
öfters, 19% manchmal, 2% nie den tägli-
chen Wetterbericht. Quellen täglicher Wet-
terinformation waren (Mehrfachnennungen
möglich) vor allem Internet (58%), Han-
dy/App (40%), direkt im Dienst (34%), Ra-
dio (29%), TV (24%), Zeitung (8%) und Fa-
milie (3%). 84% konnten den Radio-/TV-
Wetterbericht immer verstehen, für 14% war
er teilweise, für 2% immer zu schnell. 19%
führten selbst Wetteraufzeichnungen, teil-
weise langjährig, 24% hatten eine private
Wetterstation, 8% stellten deren Daten ins
Internet. 15% waren Mitglieder einer Um-
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weltschutzorganisation. 51% bezeichneten
sich selbst als NaturfreundInnen, 10% als
Phänologie-BeobachterInnen, 9% als Spot-
terInnen, 2% als ChaserInnen (Überschnei-
dung mit der Amateurgruppe Skywarn).
57% gaben an, dass sich ihr Wetterinteres-
se spontan, ohne besondere soziale Anre-
gungen, entwickelt hätte, 15% nannten in
diesem Zusammenhang das Elternhaus, 6%
Freunde, 5% Lehrer/Mitschüler. 78% gaben
an, dass sich ihre Familie teilweise, 13%, dass
sie sich sehr, und 9%, dass sie sich gar nicht
für das Wetter interessiert.

Naturerlebnisse/-beobachtungen: Ge-
fragt wurde nach dem eigenen Erleben von
16 Naturphänomenen – Elmsfeuer, Erd-
beben, Hagelschlag, Hochwasser, Irrlicht,
Kugelblitz, Meteor, Mure, naher Blitzein-
schlag, Nebensonne/Halo, Nordlicht, Rauh-
reif, Sonnenfinsternis, Tornado, Waldbrand
und Wasserhose. Über 70% hatten schon
Rauhreif, Sonnenfinsternis (1999) und Ha-
gelschlag erlebt, über 50% Erdbeben, na-
hen Blitzeinschlag, Nebensonne/Halo und
Hochwasser. Seltenere Phänomene unter
20% waren Nordlicht, Irrlicht, Elmsfeuer,
Tornado, Wasserhose und Kugelblitz (Abbil-
dung 1).

Abb. 1: Berichtete Häufigkeit (Prozent) 16 selbst
erlebter Naturphänomene in den drei Popula-
tionen Skywarn, ZAMG und allgemeine Bevölke-
rung.

92% beobachteten gern (immer/zeitweise)
wetterbedingte Veränderungen der Natur im

Jahreslauf, 56% fotografierten immer/zeit-
weise Wetter- und Naturerscheinungen. Am
liebsten beobachtet wurden dabei folgende
Wettererscheinungen (Mehrfachnennungen
möglich, absolut): Gewitter/Wetterleuchten:
45, Wolken(bildung): 19, atmosphärische
Optik (z.B. Halos): 18, Schneefall/treiben: 16,
(Stark-)Regen/Schauer: 9, Stürme: 8, Föhn:
6, Nebel(veränderung)/Talnebel: 6, Fronten:
5, Eis/Rauhreif: 4, Hagel/Graupel: 3.

Wurde ihr dauerndes Wetterinteresse
durch besondere Erscheinungen angeregt?
62% meinten „eher nein/nein keine“, 38%
„ja sicher/könnte sein“. Private Wetterbeob-
achtung wird von 58% „immer/meist“ al-
lein betrieben, von 42% „teilweise/ immer“
in Gesellschaft. 66% betreiben sie primär
für sich, 24% auch für Freunde/Bekann-
te, 10% veröffentlichen sie auch in Medien
(Homepage: 6, Facebook/Blog/Twitter: 4, TV
oder Zeitung je 3, Radio: 1). 62% meinten,
dass jeder interessantes Wetter beobachten
könne, auch ohne Ausrüstung. 41% fanden,
dass sich interessante Beobachtungen ein-
fach durch Zufall und Glück ergeben. Hin-
gegen waren nur 10% der Meinung, dass ra-
sche Ortswechsel dabei Erfolg garantieren,
8% vermuteten einen „sechsten Sinn“ und
nur 3% setzten voll auf technische Ausrüs-
tung.

Wetterrisiko: Es wurden 12 Risiken auf
einer Skala von 0 (harmlos) bis 10 (sehr
gefährlich) bewertet - Blitzschlag, Erd-
beben, Hagel, Hitze, Hochwasser, Lawi-
ne, Mure/Rutschung, Schnee/Eis, Schwe-
rer Sturm, Starkregen, Tornado und Wald-
brand. Am gefährlichsten wurde mit ei-
nem Mittelwert von 8,13 Hochwasser be-
wertet, am wenigsten gefährlich mit im
Mittel 4,33 Schnee/Eis. Die komplette
ZAMG-Rangreihe der befragten Risken ent-
hält Abbildung 2: Hochwasser-Tornado-
schwerer Sturm-Mure/Rutschung-Lawine-
Erdbeben-Blitzschlag-Waldbrand-Hagel-
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Hitze-Starkregen-Schnee/Eis.

Abb. 2: Subjektives Risiko durch 12 Naturereig-
nisse (risk assessment 0-10, Mittelwerte) in den
drei Populationen.

Wetterwissen: In dieser Umfrage wurden
auch ursprünglich für Laien vorgesehene
Fragen zum Wetterwissen gestellt. Dabei
antworteten nicht nur Meteorologen des
Wetterdienstes. Gefragt wurde nach Defi-
nitionen (multiple choice) für Hoch/Tief,
Kaltfront, Tornado, und nach der Kennt-
nis der Wolkenarten. 99% benannten richtig
Hochs/Tiefs als Luftdruckunterschiede, 70%
Wolkenarten, 99% kannten die Kaltfront-
Definition, 98% den Tornado. Es wurde auch
nach der Entfernungsschätzung für Blitze
(Zeitdifferenz Blitz versus Donner) gefragt
und 80% gaben hier die richtige Antwort.

Wetter und Emotionen: Wie haben Sie
sich bei Ihren Wetterbeobachtungen schon
gefühlt? Hier ging es um 14 mögliche
Emotionen (teilweise entnommen aus dem
PANAS-Test), davon 7 positive (z.B. freudig),
3 neutrale (z.B. konzentriert), 4 negative (z.B.
ärgerlich). Abbildung 3 zeigt für die ZAMG
ein klares Überwiegen positiver Emotionen
(begeistert 56%, ehrfürchtig 44%, freudig
38%, glücklich 26%, thrilled 14%, mystisch
14%, stolz 6%) gegenüber neutralen (über-
rascht 25%, konzentriert 16%, klein 12%)
und negativen (ängstlich 14%, nervös 12%,
ärgerlich 3%, deprimiert 2,5%). Wenn man-
che Gefühle auch ambivalent sein können,

wirkt die eigene Wetterbeobachtung insge-
samt als ein Auslöser von Wohlbefinden.

Abb. 3: Positive, neutrale und negative Gefüh-
le bei der Wetterbeobachtung (Prozent) der drei
Populationen.

Klimawandel, Umweltverantwortung: 80%
fanden „ja, sicher“, dass der Klimawandel
inzwischen eine reale Bedrohung darstellt,
13% eher schon, 4% eher nicht, 1% sicher
nicht, 2% hatten keine Meinung. 63% fanden
„ja, sicher“, dass ihre persönlichen Hand-
lungen Natur und Umwelt beeinflussen, 27%
eher schon, 5% eher nicht, 3% sicher nicht,
1% gaben dazu keine Meinung an.

Motivation zur näheren Wetterbeschäf-
tigung: Aus einem Fragebogen zur Motiva-
tion für ehrenamtliche Tätigkeiten und an-
deren Instrumenten wurden 28 Einzelmoti-
ve aus fünf heterogenen Bereichen (Sozia-
les: 6, Wissenschaft/Technik/Umweltschutz:
5, Thrill/Naturkontakt: 9, Sinn/Ästhetik/-
Ordnung: 4, Flucht/Selbstwertsteigerung: 4
Items) abgefragt. Ausgewertet nach den sub-
jektiv wichtigsten Items („ja, immer“) ergab
sich, dass Interesse an Naturwissenschaft/-
Technik (78%), anderen helfen (61%), Wet-
ter als Schönes/Ästhetisches (55%), wissen-
schaftliche Forschung (40%) und hinaus in
die freie Natur (37%) die fünf zentralen Ein-
zelmotive darstellten, während eher narziss-
tische Motive (in Medien erscheinen: 4%,
Alltagsflucht: 2,5%, wichtig sein: 2,5%, Kick:
1%, Dinge unternehmen, die anderen Angst
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machen: 1%) klar unterrepräsentiert waren.

Korrelative Zusammenhänge (r Pearson,
Chi Quadrat-Test) für die ZAMG: Zur ein-
fachen Klärung korrelativer Zusammenhän-
ge, also induktiver Statistik, wurde aus den
zwölf Wetterrisiken ein Risikoscore berech-
net, aus vier richtig beantworteten Wissens-
fragen ein Wissensscore und aus Angaben
zu den 16 Naturphänomenen ein Erlebnis-
score.

Das tägliche Wetterinteresse und das In-
teresse am Wetterbericht korrelierten nicht
mit Geschlecht, Alter oder Bildungsgrad. Der
Risikoscore korrelierte nicht mit Geschlecht,
Alter oder Bildung, aber knapp mit der Ein-
stellung zum Klimawandel. Der Wissens-
score korrelierte nicht mit Geschlecht, Al-
ter oder Einstellung zum Klimawandel, wohl
aber mit dem Bildungsgrad (X² = 7,989,
p=.018).

Der Erlebnisscore korrelierte nicht mit
Geschlecht, Bildungsgrad oder Einstellung
zum Klimawandel, jedoch mit dem Le-
bensalter (r=.250, p=.023), also der Lebens-
erfahrung. Er korrelierte auch nicht mit dem
Risikoscore oder dem Interesse an Naturbe-
obachtungen, aber mit dem eigenen Wis-
sensscore (r=.267, p=.014).

Da eine Faktorenanalyse von 28 Ein-
zelmotiven zur Wetterbeschäftigung aus
fünf völlig unterschiedlichen Bereichen
(Soziales, Wissenschaft/Technik/Umwelt-
schutz, Thrill/Naturkontakt, Sinn/Ästhetik/-
Ordnung, Alltagsflucht/Selbstwertsteige-
rung) statistisch wenig Sinn macht („Kraut
und Rüben“), ermittelten wir die stärksten
(„ja, immer“) und häufigsten Itemnennun-
gen. Demnach führten bei der ZAMG Nen-
nungen zu Wissenschaft/Technik/Umwelt-
schutz (150) vor Sozialem (116), Sinn/Ästhe-
tik/Ordnung (98) und Thrill/Naturkontakt
(95). Relativ unbedeutend waren dagegen
Flucht/Selbstwertsteigerung (13).

Vergleich mit Allgemeinbevölkerung und
Wetteramateuren

Relevant erscheint ein Vergleich der
Wissens-, Erlebnis- und Motivationsstruktur
von Wetterprofis (hier der ZAMG) mit der
Allgemeinbevölkerung (general population)
und mit wetterinteressierten Amateuren. In
Österreich bilden letztere vor allem Skywarn
Austria, einen 2003 nach US-Vorbild gegrün-
deten Verein für Wetterbeobachtung und
Unwettermeldung, der sich in Spotter (orts-
feste Wetterbeobachter) und Chaser (mo-
bile „Jäger“ von Extremwettererscheinun-
gen) gliedert. Mit über 100 aktiven Mitglie-
dern ist Skywarn Austria Kooperationspart-
ner der ZAMG, Austrocontrol und der Medi-
en. Wetteramateure wurden abgesehen von
ihren Selbstdarstellungen (v.a. in den USA)
nur punktuell beforscht: So betrachtete man
"Tornadojäger"des US-Mittelwestens (Ro-
bertson, 1999; Xu et al., 2011; Boulais, 2017),
die Rolle der Amateure allgemein und ih-
ren Frauenanteil (Endfield & Morris, 2012a,
2012b), aber auch Training/Ausbildung von
US-Spottern und -Chasern (Zunkel, 2013).

Wetterwissen und -motivation der All-
gemeinbevölkerung sind trotz Bemühun-
gen der WMO und unkoordinierter Mei-
nungsforschung noch Patchwork auf der
Wissenslandkarte, was angesichts steigen-
der Bemühungen der Wetterdienste um Citi-
zen Science, Crowdsourcing, Trusted Spotter
Networks und European Weather Observer
Format EWOB (Krennert et al., 2017, 2018;
Holzer et al., 2019) paradox anmutet.

Unsere Referenzdaten stammen aus der
Wohnbevölkerung im Raum Salzburg/Bay-
ern (N=80) und von Skywarn-Amateuren
(N=30). Die Bevölkerungsstichprobe war zu
48% weiblich, zu 52% männlich, im Alter
18-71 Jahre (MW 37), 53% aus Bayern, 47%
aus Österreich, 29% Akademiker (überpro-
portional). Die Skywarn-Stichprobe war 33%
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weiblich, 67% männlich, im Alter 21-67 Jah-
re (MW 41), dabei 47% aus NÖ, 37% aus
Wien, 17% Akademiker. Starkes Wetterinter-
esse zeigten 43% der Bevölkerung und 63%
von Skywarn; starkes Interesse am Wetterbe-
richt 29% der Bevölkerung und 47% von Sky-
warn. Wetteraufzeichnungen machten 15%
der Bevölkerung und 50% von Skywarn. Ei-
ne Wetterstation betrieben 25% der Bevölke-
rung und 67% von Skywarn. 47% der Ama-
teure bezeichneten sich als Chaser, 77% als
Spotter (Mehrfachnennungen).

Das persönliche Wetterinteresse hat sich
bei 57% der ZAMG-Leute, 75% der Be-
völkerung und 83% von Skywarn spontan
selbst entwickelt. Die Mittelwerte eigener
(maximal 16) Naturbeobachtungen betru-
gen: ZAMG: 7,6; Skywarn: 7,0; Bevölkerung:
5,5. Lieblings-Wettererscheinungen waren
an der ZAMG Gewitter, in der Bevölkerung
Gewitter/Blitz und bei Skywarn Gewitter.

Wetterrisiko: Mit 85,7 lag der Skywarn-
Riskscore sogar noch höher als jener der
Profis (82,9), während die Bevölkerung Risi-
ken etwas geringer einschätzte (78,3). Top-
Risiken bei Skywarn waren Tornado, Erd-
beben, Sturm, in der Bevölkerung Torna-
do, Erdbeben und Hochwasser. Die Scores
zum Wetterwissen lagen bei Profis und Sky-
warn mit 3,9 gleich hoch, bei der Bevöl-
kerung etwas darunter (3,4). Bei den Wol-
kenarten punktete Skywarn mit 97% so-
gar vor den Profis (70%), die Bevölkerung
gleichhoch (70%). Zu Wetter und Emotionen
wurde ein PANAS-Score (positive +, neu-
trale 0, negative -) aufsummiert. Für Pro-
fis ergab sich der Mittelwert 2,4, für Sky-
warn 1,9, für die Bevölkerung 2,1, also al-
le drei im positiven Bereich. Den Klimawan-
del empfanden an der ZAMG 80% als rea-
le Bedrohung, bei Skywarn 50%, in der Be-
völkerung 55%. Umwelteinfluss durch per-
sönliche Handlungen sahen bei den Pro-
fis 63%, bei Skywarn 47%, in der Bevölke-

rung 46%. Motivationsitems wurden zusätz-
lich nur bei den Skywarn-Amateuren erho-
ben – hier sah die Spitzengruppe 12 über-
durchschnittlicher Item-Mittelwerte mit 10
identischen Items jener der Profis sehr ähn-
lich, was für einen vergleichbaren Motivati-
onshintergrund spricht.

Ausblick

Überraschend wirken bei diesem ersten
Vergleich der Wetterbegeisterung profes-
sioneller ZAMG-MitarbeiterInnen, Skywarn-
Amateure und Allgemeinbevölkerung die
relativ geringen numerischen Gruppenun-
terschiede zu Wetterwissen, Risikoeinschät-
zung sowie Wetter und Emotion, wäh-
rend Profis und Amateure nur bei eige-
nen Naturbeobachtungen vorn lagen. Die
Motivationsstruktur von Profis und Ama-
teuren ist fast identisch. Es besteht keine
große Kluft zwischen Experten- und Lai-
enbewusstsein zum Thema Wetter. Wahr-
scheinlich hat auch die öffentliche Dis-
kussion über den Klimawandel die Be-
völkerung weiter sensibilisiert und ihr In-
teresse geweckt. Da bereits vielfach Kri-
tik am (quotenträchtigen) Katastrophismus
der Medien geäußert wurde, lautet die
Botschaft unserer Studie für erfolgreiche
Wetter-Öffentlichkeitsarbeit, sich trotz ne-
gativer Folgen des Klimawandels nicht al-
lein auf diese zu beschränken, sondern das
durchaus wetterinteressierte, -gebildete und
-begeisterte Publikum auch mit gut visuali-
sierten Einzelthemen abzuholen und inhalt-
lich weiterzubilden.

Ergebnisse unserer Erhebungen wurden
auf Trusted Spotter Network Meetings 2016-
2018 der ZAMG mit Skywarn, als Beiträge für
den European Congress on Severe Storms in
Krakau, Polen (Keul et al, 2019a) und auf der
ÖGM-Tagung in Salzburg (Keul et al., 2019b)
präsentiert.
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ZAMG

Das österreichische Ceilometer-Messnetz:
neueste Entwicklungen

Martin Piringer, Christoph Lotteraner, Kathrin Baumann-Stanzer

Hintergrund: Die europäische Strategie für
bodengestützte Fernerkundung

Der Ausbruch des Vulkans Eyjafjallajö-
kull auf Island im April 2010 hat-

te massive Auswirkungen auf den europäi-
schen Flugverkehr: Tagelang kam der Flug-
verkehr in weiten Bereichen Europas zum
Erliegen. Als Konsequenz wurde im Rah-
men von EUMETNET die Arbeitsgruppe e-
profile eingerichtet (�����������	
����
���), um die europäischen LIDAR- und Cei-
lometerbeobachtungen in ein gemeinsames
Netzwerk zu implementieren. Ziel ist die

Bereitstellung harmonisierter operationeller
Produkte, abgeleitet aus Rückstreuprofilen,
in Nahe-Echtzeit für Nutzer in Europa.

Mit einem Ceilometer werden kurze
LASER-Lichtimpulse senkrecht in die At-
mosphäre emittiert und dort von Aeroso-
len zurückgestreut. Aus der Laufzeit und
Intensität des rückgestreuten Lichtsignals
kann auf Wolkenhöhen und die vertikale
Aerosol-Verteilung bzw. Aerosolschichthö-
hen geschlossen werden. Ceilometer sind z.
B. sehr gut geeignet, Vulkanaschewolken zu
detektieren (Abbildung 1).

Abb. 1: Ascheschicht des isländischen Eyjafjallajökull-Vulkans in Mace Head, England, am 19.04.2010.
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Die Zentralanstalt für Meteorologie und
Geodynamik (ZAMG) hat sich ebenfalls ent-
schieden, ihre Ceilometerdaten an e-profile
zu übermitteln. Derzeit werden die Da-
ten der Ceilometer von Wien-Hohe Warte,
Radstadt und Altmünster alle fünf Minuten
gesendet; der Standort Kolm-Saigurn wird
demnächst folgen.

E-profile führt eine automatisierte Qua-
litätsprüfung der aus Europa einlangenden
Ceilometerprofile durch und stellt anschlie-
ßend die quer über die unterschiedlichen
Ceilometertypen harmonisierten Rückstreu-
diagramme über ihre Homepage zur Verfü-
gung. Abbildung 2 zeigt oben ein Rückstreu-
diagramm des Vaisala-Ceilometers CL51,
unten das von e-profile gelieferte Bild. Wäh-
rend die von Vaisala zur Verfügung gestell-
te sogenannte BL-View-Software nur die un-
tersten 4 km sichtbar macht, wird durch die
Bearbeitung von e-profile ein Höhenbereich
bis 15 km zur Verfügung gestellt.

Abb. 2: Rückstreudiagramme des Ceilometers
Wien Hohe Warte am 26.9.2018; oben: Vaisala-
Bild; unten: e-profile-Bild.

Dadurch können, wie rechts im e-profile-
Bild ersichtlich, auch höhere Aerosol-
schichten detektiert werden. Über den ein-
gangs angeführten Link kann man mit we-
nigen Klicks die aktuellen europäischen
Ceilometer-Rückstreudiagramme im ein-
heitlichen Format ansehen.

Ceilometer in Österreich

Zum österreichischen Ceilometer-
Messnetz tragen sowohl der Flugwetter-
dienst Austro Control (ACG) als auch die
ZAMG bei (Abbildung 3). Man erkennt, dass
die Ceilometer über ganz Österreich ver-
teilt sind. Das Hauptinteresse der ACG liegt
in einer möglichst flächendeckenden Er-
fassung von Wolkenuntergrenzen für Zwe-
cke der Luftfahrt. Aus den Einzelmessun-
gen über einen vorgegebenen Mittelungs-
zeitraum (z. B. eine Stunde) kann der Bede-
ckungsgrad in dem Ausschnitt des Himmels,
den ein Ceilometer erfasst, abgeleitet wer-
den (Rau und Piringer, 2018). In Kombinati-
on mit Windgeschwindigkeitsdaten können
Ausbreitungsklassen bestimmt werden. Die
ZAMG ist darüber hinaus an den vollständi-
gen Rückstreuprofilen (Abbildung 2) inter-
essiert, die zur Analyse der Aerosolverteilung
und der Ermittlung von Mischungshöhen
dienen (Lotteraner und Piringer, 2016). Auf
Basis einer Kooperation mit der ACG erhält
die ZAMG die Rückstreuprofile ausgewähl-
ter Ceilometer der ACG; bis Ende 2020 wer-
den die Daten von etwa 20 ACG-Ceilometern
verfügbar sein.

Vergleich zweier Ceilometer-Typen an
einem Kärntner Standort

Während die ACG Ceilometer des Typs
CL31 verwendet, verfügt die ZAMG über leis-
tungsstärkere CL51-Messgeräte.
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Abb. 3: Vaisala Ceilometer CL51 (Bild links) und Ceilometer-Standorte der ACG und ZAMG in Öster-
reich (Bild rechts).

Im Kärntner Gailtal betreibt die Austrocon-
trol GmbH zur Messung der Wolkenunter-
grenzen ein Ceilometer vom Typ CL31 in
Hermagor, nur ca. 10 km von jenem Stand-
ort in Nötsch entfernt (Abbildung 4), an dem
die ZAMG bis 17. Mai 2019 ein Ceilometer
vom Typ CL51 betrieben hat. Die ZAMG hat
seit 21. Jänner 2019 Zugang zu den Daten

des Ceilometers in Hermagor, wodurch so-
mit ein gemeinsamer Messzeitraum von ca.
vier Monaten für einen systematischen Ver-
gleich der beiden Messsysteme zur Verfü-
gung steht. Das Ceilometer CL51 hat mit 13
km eine größere vertikale Reichweite als das
Ceilometer CL31 mit 8 km Reichweite.

Abb. 4: Standorte der Ceilometer in Nötsch (CL51) und Hermagor (CL31) im Gailtal/Kärnten. Quelle:
AMap/BEV (Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen).
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Das Ceilometer CL51 empfängt auf Grund
der höheren Signalstärke des ausgesendeten
Laserlichts mehr Informationen und ist für
Messungen in der Grenzschicht optimiert.
Die Firmware- und Hardware-Versionen der
beiden Ceilometer unterscheiden sich. Die
vertikale Auflösung ist mit 10 m bei beiden
Ceilometern gleich. Die zeitliche Auflösung

unterscheidet sich nur wenig.

Wie in Abbildung 5 zu erkennen ist, gibt
es große Ähnlichkeiten in der Detektion von
Wolken, Niederschlag und Aerosolschicht-
höhen. Das CL51 erkennt jedoch auf Grund
der höheren Signalstärke insbesondere bei
wolkenlosem Himmel deutlich mehr Struk-
turen in der Grenzschicht als das CL31.

Abb. 5: Zeit-Höhendiagramm der Rückstreuintensität in den untersten 4 km über Grund (blaue Flä-
chen: sehr aerosolarme Luft; türkise und grüne Flächen: Reflexionen an Aerosolen, rot und gelb:
Niederschlags- bzw. Wolkentröpfchen, schwarze Punkte: Aerosolschichtgrenzen, weiße Punkte: Wol-
kenuntergrenzen) gemessen am 8.2.2019 mit CL31 in Hermagor (linkes Bild) und mit CL51 in Nötsch
(rechtes Bild).

Aus den Aerosolschichthöhen werden nach
dem Verfahren von Lotteraner und Piringer
(2016) Mischungshöhen abgeleitet, die je-
nen vertikalen Bereich in der Atmosphäre
beschreiben, in dem turbulente Durchmi-
schung stattfindet. Mischungshöhen konn-
ten im betrachteten Zeitraum aus den Mes-
sungen in Nötsch in 79% und in Hermagor in
83% aller möglichen Termine abgeleitet wer-
den.

Abb. 6: Mittlere Tagesgänge der Verfügbarkei-
ten der Mischungshöhendaten im Zeitraum
21.1.2019 bis 17.5.2019.

Es zeigt sich, dass die Verfügbarkeit der Mi-
schungshöhen besonders in den Morgen-
und Abendstunden beim CL31 in Hermagor
höher ist als beim CL51 in Nötsch (Abbil-
dung 6).

Die mittleren Tagesgänge der Mi-
schungshöhen sind an beiden Standorten
ausgeprägt (Abbildung 7). Nach Sonnen-
aufgang steigt die Mischungshöhe bis zum
Nachmittag stetig an und sinkt danach wie-
der bis auf ein nächtliches Niveau von ca.
150 m über Grund. Im Mittel erreicht die Mi-
schungshöhe am Standort Nötsch allerdings
um bis zu 200 m höhere Werte als am Stand-
ort Hermagor.

Die Einstellungen der vertikalen und
zeitlichen Auflösungen der Messungen wa-
ren nahezu gleich. Auch die sehr geringen
Unterschiede zwischen den Standorten kön-
nen als Ursachen für den unterschiedlichen
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Tagesgang der mittleren Mischungshöhen
ausgeschlossen werden.

Abb. 7: Mittlerer Tagesgang der Mischungshöhe
im Zeitraum 21.1.2019 bis 17.5.2019.

Die Differenzen sind vor allem auf die un-
terschiedliche Hard- und Software der bei-
den Ceilometer zurückzuführen. Aufgrund
des stärkeren Lasersignals werden tagsüber
mit dem CL51 häufig höhere Aerosolschich-
ten als Obergrenze der Mischungsschicht
erkannt, die in den Rückstreuprofilen des
CL31 nicht zu finden sind.
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Zwei neue Professoren am Institut für
Meteorologie und Geophysik der
Universität Wien

Fritz Neuwirth

Die gleichzeitige Neubesetzung der
Lehrstühle am Institut für Meteoro-

logie und Geophysik der Universität Wien
eröffnet exzellente Perspektiven für eine
hervorragende Entwicklung des Institutes
im nationalen und internationalen Kontext.
Das Meteorologie-Studium in Wien soll für
StudentInnen aus dem In- und Ausland at-
traktiver gemacht werden und dadurch Ab-
solventInnen international beste Chancen
in Forschung und Wirtschaft ermöglicht
werden.

Martin Weissmann beginnt mit 1. Jän-
ner 2020 an der Universität Wien als Pro-
fessor für Theoretische Meteorologie. Er hat
in Innsbruck Meteorologie studiert und war
danach sieben Jahre am Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt. In den letz-
ten neun Jahren hat Martin Weissmann an
der Ludwig-Maximilian-Universität Mün-
chen (LMU) eine Gruppe des vom Deut-
schen Wetterdienst geförderten Hans-Ertel-
Zentrums für Wetterforschung (HErZ) ge-
leitet. Das HErZ ist ein Forschungsnetz-
werk für Grundlagenforschung zur Verbes-
serung der Wettervorhersage und des Kli-
mamonitorings. Die HErZ-Gruppe an der
LMU als Teil des Lehrstuhls für Theoreti-

sche Meteorologie ist eine von fünf HErZ-
Gruppen in Deutschland. Ihr Forschungs-
schwerpunkt liegt in den Bereichen Daten-
assimilation und Ensemblevorhersage mit
besonderem Fokus auf der Assimilation von
Satellitenmessungen und der Repräsentie-
rung von Modellfehler in hochaufgelösten,
konvektionserlaubenden Modellen.

Martin Weissmann (Foto: Martin Weissmann)

Forschungsschwerpunkt von Martin Weiss-
mann ist die numerische Wettervorhersage
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mit besonderem Fokus auf Datenassimilati-
on und Ensemblevorhersagen.

Andreas Stohl beginnt mit 1. Februar
2020 an der Universität Wien als Professor
für Allgemeine Meteorologie. Er wird sich in
der Forschung mit umweltrelevanten The-
men beschäftigen, wobei die Modellierung
des atmosphärischen Transports ein zentra-
ler Punkt sein wird, der Anwendungen in
vielen verschiedenen Gebieten erlaubt. So
soll der Feuchte- und Wärmetransport in der
Atmosphäre auf globaler und regionaler Ska-
la untersucht werden, die Emissionen von
Treibhausgasen aufgrund atmosphärischer
Messungen durch „Inversion“ des Trans-
ports bestimmt werden, Transport von Luft-
schadstoffen und Aerosolen in der Atmo-
sphäre studiert werden, und die Messungen
von Spurenstoffen in Eisbohrkernen als Ar-
chiv historischer Emissionen und von Än-
derungen atmosphärischer Transportmus-
ter ausgenützt werden. Aus der engen, auch
interdisziplinären Zusammenarbeit mit an-
deren Arbeitsgruppen in Österreich und in-
ternational werden sich mit Sicherheit auch
noch ganz andere Anwendungen der Trans-
portmodellierung ergeben.

Andreas Stohl hat an der Universität

Wien studiert, war dann Forschungsassis-
tent an der Universität für Bodenkultur, wo
er sich habilitierte. Anschließend war er As-
sistant Professor an der Technischen Univer-
sität München und ab 2004 Leiter der „At-
mospheric Transport Process Group (FLEX-
PART Group)“ am Norwegian Institute for
Air Research.

Andreas Stohl (Foto: Andreas Stohl)
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